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Berlin-Brandenburg

Jugendgenossen!
Röstet zur

Osterfahrt nach Hamburg!
Riga, daB neuerdings 60 Verhaftungen vorgenommen w urden  
gröStenteils Volkssoaialisten und Sozialdemokraten. Zwei 
wurden Vor eia ..Standgericht** gestellt und sofrt erschossen.
— Litauen b t  mit RuBland verbfindet und gehört nach der- 
offiziellen Bucharinschen „Theorie“ zu den „unterdrücktem 
Staaten**, die die Proletarier schätzen müssen.Aasdaandersetzang innerhalb der Organisation. Nachdem man 

« e s »  zuerst verhindern woflte. konnte man aber den Willen
i f c a Ü S S t t ä 61» * * 5 ^  P  b*ben’ nicht “Verbinden. Wir 
2 S S & S Z Ä f  ,“ r  ^  w  to t  KJVD. sonde mn die ge­säurte poütik der 1  Internationale.
,  . *?*  Saehe untersuchen will, so muß man ihr

g Ä Ä r Ä r s
S S S  ltS aeT »och das RuBland von 1917. Das

verMker t  CTd deshalb ist der Glaube an Rufiland so grofi. Sie 
**** h M h a i i m m e r  noch.flen Hort der Wettrevobitkm. Ein 
W er Oenosse. der es wagte, die russischen Verhältnisse zu 

Antibol sehe wist und Konterrevolutio­
när verschrien. Durch Verleumdung schaffte man eine Pogrom- 
^inniang gegen diese Genossen. Doch Aese Oenossen. ehr-
Ï S ü ï ! l J ? ewl,ÏL 2& ,ld?  H‘,ren M*nn’ iaid Blcht mr bi der
S r f S ^ ^ rf f i ^ S en,J I,«*1,en F^ tc a  der P u “ lk- v»toa*en

M-eiPUDt-. Poch « an  sah. da« sich die 
hr^ en.wflnie„ lapd 80 ““ fite “ an diese Uebei-, 

Ausschlüsse setzten ein uad nicht nur 
H o««, « »dera  sogar ganze Gruppen. So j

immer wieder tanden sich Neue, die den Verrat erkannten, so
Ä L T Ä S ? posi,k>nene Herncntc ta  KJVD. sind. Dock u—  will den KJVD. vor dem Zerfall retten und so  sucht

BZ * * ' tboi Ca aad Kni f,e- o® die Opposition tot 
J ° s Erkenntnis ablehnen, in die 

« tttaWaschhtncben Gewerkschaften einzutreten, werden ihrer 
r a M o a  enthoben und nun nimmt ihnen so den PinihiB unter 
den. Mitgliedern. Weiter hat man eine ganze besonders feine 
?*cbe aasgekaobeft Frfiber fanden in dSdnzelnen  Verwalk] 
nagihrihktB vierteljährlich Mitgliederversammlungen statt, 
aal wejeben dte örtliche Uitunggewählt und alle anderen Fra-

Alle im Besitz befindlichen Qutscheine für Bücher sind in 
der Zeit vom 1.—30. April in der Buchbandlang ffir Arbeiter- 
Literatur. Lausitzer Platz 13. gegen B ü c h e r  einzulösen. ■ • 

Die angegebene Zeit der Einlösung mufi unbedingt einge- 
haltfcu werden.

2 . L  4 , IL  19. l i  Baakk.
Mitgliederversammlung Freitag, den 8. April, im Lokal 

Fränzel. ReinickendorferstraBe 42l
7. Unterbezirk (Charlottenburg). Sonnabend, dea 9. 4. 27. 

abends pÜnktL 7.30 Uhr. Lokal Koch, SchiUerstr. 75: Mltgfirdw 
V m a a a h m . AeuBerst wichtige Tagesordnung. Erscheinen 
a l l e r  Genossen unbedingt notwendig. .

*! fi. Uaterbarirk (Friedrichshain). Freitag, den 8. April — und 
17. Unterbaairk (Lichtenberg) am selben Tage wichtige 

Sitzung bei Bartsch. Nene BahahofstraBe. Erscheinen aller

Ie der MftgBederver-1Herausgeber nad für den Inhalt m —twoi Mcfc: Kar l  Su l a .  
statt Wie die Dele- NeaköÜT Drack: Drackerei t  Arbdter-Uteratar. BerHn O 17.



Oesloht tracen wird, wie 19M. Aber Im Oruude genommen 
b t  gerade die Ufare die: W ire 1914 <fie Opposition In der 
deutschen Sozialdemokratie eine organisatorische Einheit ge­
wesen, um dem Proletariat die Fahne vorauautragen, wäre 
d er Widerstand des Proletariats von Anfang an efn anderer 
gewesen. Dadurch, dafi die einzelnen Arbeiter i s o l i e r t  
«tanden, and I s o l i e r «  weggeschnappt worden, waren sie 
onfähte. ihre Ffllcfat zu tan.

Wir fragen aas, wie ist es möglich, dafi die Vf*>. ihre 
eigenen Mitglieder, and diese das Proletariat w adbereiten 
aneben «Br ela neues 1914. ohne wissen «a können, wie die 
Situation geartet ist, voa der ans a M a e  etoe Beurteilung der 
Sachlage in ihren Einzelheiten möglich ist?

Die Dinge Hegen einfach vor uaaeren Anten. O ese Eta-

Verhalten von Streikposten, das « Is^ in  i 
such gegen Arbeitswütige betrachtet wei 
Streikpostenstehen vor .dem Hause, in w 
w ohnt ist ausdrücklich t f r i e t a .

•  4  verbietet die bisher in Englanc 
politischen Beitragsteistung der Gewerks 
beiterpartet In Zukunft muß Jeder Oeweri 
PO«tischen Beitrag leistet d. hi die M 
Arbeiterpartei besitzen will, dne positive 
dril er die PriUagalelstang zn zahlen wüns

Phris. 6. April. Zwischen dk ta lte fig icbM  
sehen Delegation, die seit einigjrZeft ln Paris 
lang der nissfsahen Vorkriegsscbulden • verh« 
verlautet, in den letzten Tagen eine prinzipielle 
worden «eh», ln einem vorläufig a a r  voa beid 
Unterzeichneten Protokoll verpMbhtet sich die 1

Wir nehmen ä 
stkranigkeit“ mit dei 
lissbon der Massen

o f t  der Bourgeoisie der Türkei vobonden war. Moskau kann 
éïe wissen, welches Land einst an  der Seite RuflUnds stehen 
M rd. Wir wissen, dafi Klara Zetkin UB5 erst der deutschen 
Bourgeoisie ein Militär-Bündnis anbot, aad dabei ausdrücklich 
betonte, daB fgrichswehr und Rotarmisten ganz gut zusam­
men geben könnten. Pur diese HHe bereitet Moskau seine' 
Sektionen ideologisch vor. daher die Zweideutigkeit, und das 
Herangehen von den dümmsten Ausreden, die man den Ar­
beitern ̂ als Argumente“ vorsetzt laden  Ländern, die Moskm» 
dann als Gegner vor sieb bat wird ta  zweifellos die Nleder- 
lage der Bourgeoisie des eigenen L aad«  a b  das erste ZW 
sehen. Aber diese Proletarier werden ihrer eigenen Bour­
geoisie in die Arme getrieben dadurch dafi Moskau die Ar­
beiter anderer Länder ln einer Einheitsfront mit ihrer eigenen 
Bourgeoisie gegen sie marschieren läfit Diese ideologische 
Vorbereitung für ein neues 1914 liegt hbeolut in dem Grana- 
tenkurs Moskaus. Er ist der Schlußstein unter eine Pobfik, 
deren konterrevolutionäre Frage gar nicht mehr abschrecken­
der gezeigt werden kann.

W aran sich die bezahlten Apostel des Bdti für diesen 
Kurs begeistern, liegt War auf der Hand. Schon 1914 hat sich 
gezeigt daB die SPD. und die Gewerkschaften den Organisa­
tionsapperat retten wollten, and die Prinzipien dafür opferten. 
Im wirklichen ernsthaften Kampf gegen die Bourgeoisie hören 
Sekretariate aller A rt parlamentarische hnunität. hört iede 
Legalität hört mit einem Wort iede Oemütllcfakeit a u t Und 
m t seine eigene Gemütlichkeit hält natürlich Jeder Kleinbürger. 
Sie haben nicht vergessen. daB die Gewerkschafts- und Partei­
beamten 1914 größtenteils nicht in den Krieg zogen, weil die 
Bourgeoisie sie ha Hinterland fü r  Aufrechteibalhmg der pa­
triotisches Einheitsfront notwendig gebrauohtei Da nun die 
Frage »war nicht aktuell, aber dennoch prinzipiell zur Ent­
scheid«« steh t ist für den Patrioten die Entscheidung nicht 
schwer. Wer zeigt sich aber. daB a u A U i  ebrilcber Klein­
bürger ein Feind des revolutionären Proletariats Ist.

Daran ändert auch das ohrenbetäubende Theater der 
ItUmana-Figuren nichts. Es Ist nur eine Bestätigung des 
eoMechten Gewissens. Sie stehen bei ihrem Chinarummel 
«lebt aaf dem Boden des revolutionären Internationalismus. 
-Sondern, slnddie  Bundesgenossen der chinesischen Bourgeoi­
sie. die bereits anfängt, die JCrakehier“  und Ruhestörer“ un- 
scbbdhcb zn machen, daa beißt die Proletarier in dfe Zucht­
häuser und an den Galgen bringt wenn «ié ihre e i g e n e n  
Interessen verfechten. Da« wird das Bündnis mit Moskau 
aicht stören, so wenig dies das Bündnis mit der Türkei oder 
der deutschen Bourgeoisie bis beute gestört b a t Iknso dring­
licher ist ansre Aufgabe, dea Arbeitern durch diesen Lärm 
natiooal>olschewistischer Btechnmafii hindurch den .Abgrund

iakstnoc fordert Ibifiland eine größere Anleite, die durch_i_y  „ rnn J --PafrntaaMWl^^tat LgADxreiunx oacr verpauHunt ouiw iciiucr * üumv«iNPuii.ii ■» 
Kaukasus garantiert werden M L — Moskau scheut kein 
Opfer, um mit der kapitalistischen Umwelt in ein verträgliches 
Verhältnis za kommen. Die MiWonen müssen natürlich aus 
der Arbeitskraft des Proletariats heraosgeholt werden, denn 
die KapilBissitkamalation darf deswegen in BuBland nicht leiden, 
eanat wäre die ganze Aktion Hk die Katz. Verschärfte Aus­
b e u te «  lautet deshalb anch hier die Parole, durch den Staat 
and die Bourgeoisie.

rTuiciariat cuwiu 
willige Seibstentlai

Am' Versorgmcsgericht AaschUefiead kommt die
Berlin wird über den Reatea- Klage eines K r i e g s  e i t  e r  a-
aasprach eines deadtaca n a «  r a s  zar Verbaadhug.
Fregattenkapitäns verhandelt daa in dem einzigen Sohn den
Er ist bei einer Berafggeaos- Ernährer verloren hat aad  am
senschaft mit einem Einkorn- Rente k lag t Nach Feststei­
men von monatlich I3N  M. lang wird eia Einkommen bel­
and klagt nm die Gewährung • der B tern  von m o n a t l i c h
der Offiziers-Pension voa nL 52 M. errechnet — das g e a te t
400 M. monatlich. Das Ge- um die Anerkennung der »Be­
richt entscheidet dafi. seine dürftigkeif4 a a s z u s c h l i e -
Steflang nicht a b  Dienst bei f ie n ;  das Reateagesach
einer öffentlichen Behörde wurde a b g e s c h l a g e n ,
gilt und spricht Ban dte Pen- Aus dem .Ändern Deutsch­
sten zu. land**.

Die das veröffentlichen. sind die Leute, die 1918-19 zu­
sammen mit Noske aad den kaiserliches Generalen die Revo­
lution im Blute erstickten, dea Arbeiterräten «Be Macht aad 
den Arbeitern die Waffen abnahmea nnd im Rahrgebiet zu­
sammen mit den ScMagetern das Vaterland mit seinen Rich­
tern verteidigten and «fie Bewaffnung der Reichswehr darch 
Rußland noch hente verteidigen. Die Proleten sind la so karz 
von Gedächtnis, dafi man ihnen heute das ruhig vorsetzen kann, 
denn die obige Gegenüberstellung entnehmen wir der MetaO- 
arbeiterzeitung vom 2. April 1927.

s r - M - « g ___aa ___ « •  *  ■- gg^voiisanatKe ijnstimmipML
Berlin. 2. April. Ueber die hp diesen Tagen stattgefundene 

Tagung des Anglo-Rnssbcben Komitees wird folgende Mittei­
lung gemacht:

J )a s  Angio-Russische Komitee tagte inBeriin vom 29. März 
bis 1. April 1927. Anwesend waren:

Für den Generalrat des Britischen Gewerkschaftskon­
gresse«: G. Hicks (Vorsitzender). A. A  JAireell A. B> Swales. 
A. A  Flndly, W. M. Citrine (Sekretär).

Für den Zentralrat der Gewerkschaften der Sowjetunion: 
M. Tomski (Vorsitzeoder). A. A. Andreiew. S. Mdnitschansti. 
J. Lepse. A. Dogadow (Sekretär) und W. Jarotzki (Ueber- 
setzer).

Folgende Fragen wurden behandelt:
1. Die gegenwärtige Lage ln bezug auf die internationale

QewerksohsftseJnheiL m
2. Die Satzungen und die Arbeitsmethoden des Angio- 

Rüssischen Komitees.
•••» 3. Eine Rückschau auf die gwefiährige Arbeit und Er­
fahrung des Angio-Russiscben Komitees und eine Einschätzung 
der Aussichten für seine Arbeit in der Zukunft

Es wurde vollständige Einstimmigkeit über die, Resolu­
tionen erzielt dte zu allen dfe.3 tofr.teu  -der Tagesordnung 
angenommen wurden und die dem Oeneralrat des Britischen 
Gewerkschaftskongresses und dem Zentral rat der Gewerk­
schaften der Sowfetunlon zur Ratifizierung vorgelegt werden 
sollen.

Die Verhandlungen, die durchaus herzlicher Natur waren, 
zeichneten sich durch die Anerkennung der Notwendigkeiten 
aus. die Bruderhände zwischen den Gewerkschaftsbewegungen 
OroBbritanniens und. der Sowjetunion aufrechtzuerhaiten und 
nooh weiter zu stärken.** - •

Das steht auf der ersten Seite der Jto ten  Fahne** vom 
3. April. Auf der zweiten Seite lesen wir dann in einem 
Artikel: „Gegen Kriée und Reaktion**:

„Wie reagiert auf diese Erscheinungen die Arbeiterklasse 
in England? (Gemeint ist der Krieg gegen China. D. R J AHe 
Berichte zeigen. daB in der großen Masse des englischen Prole­
tariats eine starke Opposition gegen die Kriegspolitik ihres 
Klassenfeindes vorhanden ist. Selbst die Soldaten, die zum 
Niederschießen des um seine Freiheit kämpfenden Volkes nach 
China gesandt werden, nehmen die ihnen von unseren Oe­
nossen übergebenen aufidäronden Schriften bereitwilligst aa

fn d e r  l e t z t e n * »  häufen sieh ^  TTebSHM * B t f  <Ha 
Terrorakte der KPD. and des Roten Frontkämpfeibundes dea 
Mitgliedern der KAP. und AAU. gegenüber, « e r  zwei mar­
kante Beispiele. Am Nachweis QoimannstraBe überfielen Rote 
Frontkämpfer und XPD^Mitglieder einen Oenossen der KAP.. 
der die letztens erschienene Broschüre: Jdofitand bewaffnet 
die Reichswehr** zum Kauf anbot Sie schlagen ansem ^O e- 
nossen blutig und zerrissea eine Anzahl Broschüren. Am Nach­
weis Kiosterstraße verkaufte ebenfalls einer unserer Oeaosaea 
die oben erwähnte Broschüre, f t t s  mißfiel den KFO.-Mit- 
gliedern. Was machten sie? Sie holten von gegenüber den 
Schupomann und veranbfiten Im . den Oenossen von d er M P .  
zu zwingen, den Platz za  räumen, wldrigeafaib wird er wer- 
haftet Jetzt wird es ganz klar, zu welchem Zweck die Kf€k 
für die Schupo ein tritt Sie wfll die Sympathie der Z öf^ebd- 
Scheigen gewinnen, um* sie gegen revolutionäre Arbeiter ver­
wenden zu können. Während des Anläufe an dem Nachweis 
KlosterstraBe drückten sich die Roten Frontkämpfer folgender­
maßen aus:

.W enn Ihr den Verkauf der Broschüre nicht emsteHt aa

sie aar zusammen ffir dte neae Wirtschaftsordaang des Seda- 
Usmns kämpfen. Daher redet aad diskutiert die Sozialdemo­
kratie nie über die Ezbteaz Gottes oder über religiöse Streit­
fragen: sie redet Immer nur über Kapitalismus, über Ausbeu­
tung. über Ktessealnteressea. über dte Notwendigkeit dafi Ae 
Arbeiter zusammen den Klassenkampf führen. Damit lenkt sie 
den Geist voa den unwesentlichen Ideen der Vergangenheit aaf 
dié Wirklichkeit vop beate; damit nimmt sie diesen Ideen die 
Macht die Arbeiter vom Klassenfafnpf un# von der Ver­
folgung Ihrer Klasseninteressen abzuhalten.

Natürlich nicht mit einem Schlage. W as fest versteinert hn 
Geiste haftet kann erst darch lange Einwirkung der neuea 
Kraft allmählich zersetzt and aufgelöst werden. Wie lange hat 
es gedauert bis die christlichen Arbeiter Rheinland-Westfalens 
in grollen Scharen die Zentramsfahne verließen und zar So­
zialdemokratie herüberkamea! Aber "die Sozialdemokratie hat 
sich dadurch nicht beirren lassen; sie hat nicht versacht die 
christlichen Arbeiter durch Konzessionen an ihre religiösen 
Vorurteile rascher za gewinnen; sie hat sich nicht dnrch dte 
Geringfügigkeit ihrer Erfolge ungedukfig gemacht zu antireli­
giöser Propaganda verführen lassen. Sie hat den Glauben aa 
den Sieg der Wirklichkeit über die Tradition nicht verloren, 
sie hat am Prinzip festgehalten, sie hat sich nicht auf taktische 
Irrwege begeben, die raschere Erfolge vortäuschen; sie bat 
immer der Ideologie dea Klassenkampf entgegengesetzt Und 
letzt steht sie «fie Früchte fiirer Taktik immer mehr reifen.

AehnUch steht es mit dem Nationalismus, nur mtt dem 
Unterschied, dafi hier, wefl er eiae Jüngere, weniger verstei­
nerte Ideologie is t  vor dem Fehler der abstrakten theoreti­
schen Bekämpfung kaam, vor dem Fehler des Entgegenkom­
mens nm so mehr gewarnt werden maß. Aach hier haben wir 
nur den Klassenkampf• an betonen und das Ktassenempfiaden 
an wecken, damit die Aufmerksamkeit von den nationalen 
Prägen abgelenkt wird. Anch hier wird es oft scheinen, als ob 
gegen die Macht der nationalen Ideologie all unsere Propaganda 
vergeblich w äre:*) zuerst scheint der Nationafismusiu den 
Arbeitern der Jungen Nationen aar mächtiger anznschw^tea.

auch versuchen, die Ideologie in seinen Dienst zu Stellen. 
Indem er sein neues Ziel ab  die Konsequenz nnd die Verwirk­
lichung der alten Ideen darstellt Nehmen wir sls Beispiel die 
Religion. .

Die Religion b t die mächtigste Ideologie der Vergangen­
heit. die das Proletariat beherrscht und es vom einheitlichen 
Ktefsenkampf zurückzahalten sucht Unklare Sozialdemokra­
ten. die dieses gewaltige Hemmnis gegen den Sozialismus vor 
sich sahen, konnten entweder versuchen, die Religion direkt zu 
beklmpfen und die Unrichtigkeit der religiösen Lehren zu be­
weisen — ähnlich wie es die bürgerliche Aufklärung früher 
machte —, um dadurch Ihren Einfluß zn brechen. Oder sie. 
konnten umgekehrt den Sozialismus für das bessere Christen­
tum. für die wahre Erfüllung der religiösen Lehren ausgeben 
und so die gläubigen Christen für den Sozialismus gewinnen. 
Wo sie aber versucht wurden, haben beide Methoden einen 
Fehlschlag gebracht; die theoretischen Angriffe auf die Reli­
gion konnten ihr nichts anhaben und sÜreten das Vorurteil 
gegen den Sozialismus; und mit dem Umhängen des christlichen 
Mäntelchens hat man auch keinen Menschen gewonnen, weil die 
Tradition, an der die Menschen fest haften, nicht irgendein 
Christentum überhaupt sondern eine bestimmte christliche 
Lehre b t  Und es ist klar. daB sie auch fehlschlagen maßten. 
Denn durch die theologischen Erörterungen und Diskussionen, 
<fie solche Versuche mit sich brachten, whrd der Geist gerade 
den abstrakten religiösen Fragen zugewandt von der Wirklich­
keit des Lebens abgewandt und wird das ideologische Denken 
gestärkt' Der (Haube ist im allgemeinen für theoretische Be­
weise unangreifbar; erst wenn sein Boden, die alte Lebens­
lage. verschwunden Ist and eine neue Weltanschauung in dem 
Menschen entwächst, kommt nach der Zweifel an den alten 
Lehren nnd Dogmen. Nur die neue Wirklichkeit die sich immer 
deutlicher In den Gebt einprägt kann einen überlieferten CHau- 
ben umstofien; natürlich maß sie daza dem Menschen zuerst 
klar zum Bewußtsein kommen. Nur durch die ständige Be­
rührung mit der Wirklichkeit wird der Gebt von der Macht 

Ideen befreit
Daher denkt die marzjatbche Sozialdemokratie nicht daran, 

die Religion mit theoretischen Argumenten zn bekämpfen, oder 
sie la ihren Dienst za stellen. Damit würden die abstrakten 
Überlieferten Ideen künstlich wachgehalten werden, anstatt all­
mählich an verblassen. Unsere Taktik besteht darin, die Ar- 

■ beiter immer über iher* wahren Klasseninteressen aufzn- 
> klären. Omen die Wirklichkeit der Gesellschaft und ihres 
t Lebens vor Augen zu führen, damit sich ihr Geist immer mehr 
\ auf die Reelltäten der heutigen Wett richtet Dann schlafen 
i die alten Ideen, die in der Wirklichkeit des proletarischen 
! Lebens keine Nahrung mehr finden, von selbst ein. Was die 
i Menschen über theologische Fragen denken, ist uns egal, wenn

Mit dem Aufkommen der neuen Bourgeoisie ln Ruß­
land beginnt dieselbe aach ihrea Kampf, gegen die Ideo­
logie des Proletariats. Moskau redet heute nicht mehr 
voa dea Klassen der einzelnen Länder, sondern von den 
„Völkern“. „Hände weg von Rußland**. „Hände weg 
von China** asw. W h habea schon ausgiebig diesen 
nationalen Opportunismus gegeifielt and werden dieser 
leologie, die eine bürgerliche b t  immer wieder die pro-

Frtge*splelte b^dt^i^deT^M ialdem c*rafle^lnè Rotte! 
and die Vergütung der Arbeiterbewegung mtt dem 
bürgerlichen Nationalismus hatte den Chauvinismus, der 
zum Weltkrieg führte, zur Folge. Da der Standpunkt 
des Proletariat», der schon vor dem Krieg formuliert und 
diesem Opportaabmas entgegengehalten wurde, im 
großen and ganzen hente noch derselbe b t  können wir 
ihn ruhig gegen den Moskauer Nationalismus sprechen 
lassen. Das folgende Kapitel entnehmen wir der 
Broschüre JQassenkampl uad NStioa“ 1 von 
Anton Panekoek. Die Ausführungen zeigen sum anderen 
auch, dafi die Moskauer „Internationale** dem Nationa­
lismus bereits stärker verfallen Ist wie die Sozial­
demokratie 1912. a b  die Broechfire erschien.

R. d. „KAZ.**
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei

oantertam a d  éem  anttiameriaüstischea flfaal dar Gro*. 
baadcis aad iadasiriefiea Hoarrnolilu dar Die VII Er­
weiterte Exekutive der Komintern èet in ihrer Charakte­
ristik der chinesischen Revolution fe s te s t eilt. daB sich die 
chinesische GroBbourxeoèsée bereits von der Revolution 
zu ruckzieht. Sie zieht sich zurück, aber «ie bat sieb aach 
aicht Kiazlch zarickxezocea. Sie nhmnt noch teü an der 
ceraesnsamen natkmalrevoiutionären Front cecen die Im-

7 3 )  Uhr,


